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Amttilhrr Teil.
Bekanntmachung

Nr . VV. IV . 300/12 . 17. K. R. A.,
betreffen* Beschlagnahmeund Meldepflicht aller Arle» von neue«
und gebrauchten Segeltuchen, abgepatzten Segeln einschlietzlich
Stettauen, Zelten (auch Zirkus- und Schaubudenzelteu). Zelt-
Lberdachungen, Markisen, Planen (auch Wagendecken), Theater-

kulifle«, Panoramaleiueu.
Vom 2L. Dezember 1917.

Nachstehend« Bekanntmachung wird hierdurch mit
bem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis georacht, daß,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesehen höhere
!>Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen
^die Beschlagnahmevorschri' ten nach 8 6 der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf rn
-der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. s.
i$76)*) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde¬
pflicht gemäß § 5 der Bekanntmachung über Aus-
knnftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl S.
!S«4)**) bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Han-
-delsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Rein¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
>2L. September 1915 (New-s-Gesetzbl. S . 603) unter¬
setzt werden. - - '

I 8 1-
«an »er Vekt«« t« achu«g betroffene Gegenstände.

B»n dieser Bekanntmachung werden folgende
Gegenstände betroffen, soweit sie nicht bereits auf
Grund anderer als der im 8 13 bezeichneten Bekannt¬
machungen der Beschlagnahme unterliegen:

alle Arten von neuen und gebrauchten Segel¬
tuchen, neuen und gebrauchten Segeln ein¬
schließlich Liektauen, Zelten (auch Zirkus- und
Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen, Mar¬
kisen, Planen (auch Wagendecken), Theater-
kulissen, Panoramaleinen , Zuschnitten aus
Segeltuch und sonstigen gleichen und ähnlichen

' Zwecken dienenden Gewebearten.
8 2.

Bcschlagnah« e.
Alle von der Bekanntmachung betroffenen ^ geu-

stände werden hiermit beschkrgnahmt.
8 3.

Wirk««- »er Brschlagnahmc.
Die Beschlagnahme hat dw Wirkung, daß die Vor«

Nähme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Ver¬
fügungen über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen steten Verfügungen gleich, die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er-

§4.
Ausnahme «.

1 Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:
a) die zur Zeit des Inkrafttretens der Bekannt,

machung im Haushalt befindlichen, für ihn be-
*») Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬

strafe bis zu zehntaulend Mark wird, sofern nicht nach
»e« allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
bestraft:

2 wer unbefugt 'einen beschlagnahmten Gegenstand bei«
keiteschafft. beschädigt oder zerstört, verwende:, ver-
kauft oder kaust, oder ein anderes Veräußerung»« oder
ErwerbSgeschäft über ihn abschlieflt:

Z. vex  der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider¬
handelt:

'4. wer den erlassenen AuSfUhrungsbesttmmungen zuwider«
handelt. _ „
*•) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Trift erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die
Geschäftsbriefeoder Geschäftsbücher oder die Besichtigung
»der Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume
verweigert, oder wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lager«
bftcher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird Mt Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft:
auch können Vorräte, die verschwiegen worden sind, im
Urteile als dem Staate verfallen erflärt werden, ohne Unter¬
schied. ob sie dem Auskirnftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ift, nicht in der gesetzten
Trist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
»acht, oder wer fahrlässig die vorgeschricbenen Lagerbücher
einzurichten oder ,« führen unterläßt» wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark Bestraft.

stimmten Gegenstände. Werden die genannten
Gegenstände veräußert , so sind sie bei dem

, . Erwerber betroffen;
b) diejenigen Gegenstände, die sich im Eigen¬

tum deutscher Heeres- oder Marinebehörden
befinden. ' ' ' *

2. Trotz der Beschlagnahme dürfen Gegenstände,
welche aus eiuen von der Kriegs-Rohstoff-Abeilung de.S
Königlich Preußischen Kriegsminifteriums genehmigten
Belegschein oder aus Grund von Freigabescheinen der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung angefertigt sind, sowie
Gegenstände, die von einer Heeres- oder Marinebehörde
zu einem bestimmten Zwecke zugeteilt worden sind, be¬
stimmungsgemäß verwendet, verarbeitet und veräußert
werden. . „
► 3. Im übrigen können Ausnahmen von der Be-
schlagnahme durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewrlligt
werden. Schriftliche, mit eingehender Begründung ver¬
sehene Anträge sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
Sektion W. IV, Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr. 10,
zu richten.

, - ... " 8 5‘
^ - ~ Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die beschlagnahm¬
ten Gegenstände für ihren bisherigen Zweck werter
verwendet werden. Sie dürfen zu diesem Zwecke
auch ausgebessert oder zur Ausbesserung anderer
Gegenstände gleicher Art verwendet, jedoch im übrigen
nicht verarbeitet werden.

Eine Veräußerung gilt nicht als Verwendung xm
Sinne dieser Bestimmung.

8 6.
Veräußcrungs - und Liesernngserlaubnls.

Trotz der Beschlagnahmeist gestattet die Veräuße¬
rung und Lieferung:

1 . der im Eigentum von Fischerer oder Schiff¬
fahrt treibenden Personen oder Unternehmun¬
gen befindlichen neuen und gebrauchten Segel
einschließlich Liektaue und Segelruche an dis
Fischereiförderung G. m. b. H., Berlin W 8.
Behrenstr. 65, oder an die von dem Ausschilß
für Fischereibedarf, Berlin W 8, Behrenstr.
65, bestimmten Stellen oder Personen , die sich
durch einen vom Reichskommissar für Fisch¬
versorgung genehmigten Berechtigungsschein
-ausweisen werden;

2. aller übrigen beschlagnahmten Gegenstände an
die Kricgs-Hadern-A.-G., Berliii SW 19, Leip¬
ziger Str . 76*>

8 7.
Berarbcitungserlaubnis.

- Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
1. die Verarbeit 'ing der im 8 6 unter 1 genann¬

ten Gegenstücke für Zwecke der Fischerei oder
Schiffahrt aus Anordnung des Reichskommis
sars für Fischversorgung;

2. die Verarbeitung der übrigen beschlagrrahin
ten Gegenstände durch cue Kriegs-Hadern-A.,
G., oder in deren Aufträge;

3. die Verarbeitung der beim Ueberwachungs-
ausschuß der Schuhindustrie in Berlin vrd
nungsgemüß gemeldeten Gegenstände zu Schuh
waren nach Anordnungen des Nrberwa-

' chungSausschusses.
8 3.

Meldepflicht und Meldestelle.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen

stände (8 1) unterliegen der Meldepflicht. Ausgenom
men sind: . .... .

1 . die im 8 4 Ziffer 1 genannten Gegenstände,
2. die im § 4 Ziffer 2 genannten Gegenstände,

sol.' nge sie bestiinmungsgemäßverwendet, ver-
' arbeitet und veräußert werden;

• 3. die beschlagnahmten Gegenstände, solange sie
im Sinne des 8 5 für ihren bisherigen Zweck
weiterverwendet werden;

'4. die im 8 6 Ziffer 1 genannten Gegenstände**);
5. die beim Ueberwachungsausschuß der Schuhin¬

dustrie ordnungsgemäß gemeldeten Gegen-
__ stände.

*1 Diese wird Aufkäufer beauftragen, welche sich durch
einen von der Gesellschaft ausgestellten und von der
RriegS-Rohstoff-Abieiluna des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums genehmigten Berechtigungsschein ausweisen.

•*) Bestimmungen über Meldepflicht für diese Gegen¬
stände trifft der Reich skomnstar für Fischversorgung. ^4

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und»!
sind an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Aö-
teiluno des Königlich Preußinen Kriegsminifteriums^
Berlin SW. 48, Verl . Hedemat ftraße 10, mit der Auf¬
schrift: „Betrifft Segel und Planen " versehen, zu er-!
stat«en. v - - -

§ 9. ’’
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. alle Personen, die meldepflichtige Gegenstände

im Gewahrsam haben;
2. gewerbliche und landwirtschaftliche Unterneh mer;
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände?
Vorräte , die sich am Stichtage (8 10) nicht im Ge¬

wahrsam des Eigentümers befinden, sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden,
der sie an diesem Tage im Gewahrsam hat (Lagerhal¬
ter nsw.). ' '

8 10.
Stichtag « n» Meldefrist.

Für die Meldepflicht ist b i der ersten Meldung
der bei Beginn des 1. Januar 1918 (Stichtag), bess.
den späteren Meldungen der bei Beginn des ersten!.
Tages eines jeden Monats (Stichtag) tatsächlich vor--!
handene Bestand maßgebend. Die Meldungen sind biO
zum 10. eines jeden Monats zu erstatten.

8 11.
Meldeschein.

Die Meldungen haben aus den vorgeschriebcnew
amtlichen Meldescheinen zu erfolgen, die bei der Vor-
druckverwaltnngder Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kö¬
niglich Preußischen Kriegsmtuisteriums , Berlin SW 43,’
Verl . Hedemannstr. 10, unter Angabe der Vordrucknum-s
mer Bst. 1847b, anzufordern sind. Die Anforderung;
der Meldescheine ist mit deutlicher Unterschrift und ge- !
nauer Adresse zu versehen. Der Meldeschein darf zit
anderen Mitteilungen als zur Beantwortung der ge-/
stellten Fragen nicht verwendet werden. Von den er¬
statteten Meldungen ist eine zweite Ausfertigung (Ab¬
schrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden zurück¬
zubehalten.

8 12.
Anfragen und Anträge.

Auflagen und Anträge , die die im 8 6 Ziffer 1 ge- !
nannten Gegenstände betreffen, sind an den Reichskom- ,
missar für Fischversorgung, Berlin W 8 , Behrenstr. 6%
zu richten. Alle sonstigen Auflagen und Anträge find,!
soweit sie lediglich die Meldepflicht (88 8- 11) betreffen,)
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteich
lung, im übrigen an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung,/
Sektion W.  IV, Berlin SW. 48, Verl . Hedemannstr. 10,
zu richten und am Kopse des Schreibens mit der Auf- !
schrift: „Betrifft Seael und Planen " zu versehen.

8 13.
Inkrafttreten. .

Diese Bekanntmachungtritt am 22. Dezember 1917h
in Kraft ; sie tritt an SteNe der früheren , im JahvG
1917 von dem UnterzeichnetenMilitärbefehlshaber er- 1
lassenen Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme von
Segeln, Zelten und Zeltplanen . - - - v |

Frankfurt (Main), den 22. Dezember 1917.
Stellv. Generalkommandodes 18. Armeekorps.

M. 2972. Weilburg , den 21. Dezember 1917.
Betr. die Anmeldung zur Laudsturmrolle.

UUNach dem im Kreisblatt Nr . 131/1915 veröffentlichten
Aufruf zum Landsturm vom 28. Mai 1915 , der auf sämt¬
liche Landsturmpflichtigen sobald sie das 17. Lebensjahr
vollendet haben, Anwendung findet und in Ewelterung
der Verfügung vom 16. März 1916 Nr . M. 2075 Krers-
blatt Nr. 66 wird angeordnei:
f? Sämtliche in den Monaten Oktober, November und De-
zember 1900 Geborenen und im Oberlahnkreise sich auf¬
haltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum 10. Januar
1918 bei dem Bürgermeister ihres Wohn - oder Aufent¬
haltsortes zur Landsturmrolle zu melden. Wer diese An¬
meldung versäumt, wird " ach8 68 Mil .-Straf -Ges.-Buches
bestraft,' sofern nicht wegen Fahnenflucht eine höhere Strafe
verwirkt ist.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen Vorstehendes
in der Gemeinde durch Aushang . Ausruf usw. gehörig
bekannt wachen, die Anmeldungen entgegennehmen und
dafür sorgen, daß sämtliche in Frage kommenden Wehr¬
pflichtigen sich melden. ^

Der Konrgltche Landrat.



X.  B . III a/1 . Nr. 1944. Wiesbaden, den 15. Dezbr, 1917.
Unsere Rundverfügung vom 23. Juni d. Js . — III all.

1237 wird unter Ziffer 7 zufolge ergangener Entschei¬
dung des Herrn Finanzministers dahin abgeändert, daß
den Gemeinden auch für die durch Hingabe von Kriegs-
anleihestücken entrichteten Heiegssteuern Erhebungskosten
zustehen. Die Erhebungskosten sind mithin von den gesam¬
ten an die Staatskasse abgeführten Besitz- und Kriegs-
tteueri ummen, d- i. von den bei den Hebestellen eingegan¬
genen Steuerbeträgen abzüglich der Erstattungen , zu be-rechnen. 0

ersuchen, die Hebestellen hiernach mit Nachricht
zu versehen.

Königliche Regierung.
Abteilung für direkte steuern , Domänen und Forsten A.

t Weilburg , den 22. Dezember 1917.
Wird veröffentlicht.

' Der Vorsitzende
5er Einkommensteucr-Veranlagungs-Kommission.

Anordnung.
Aus Grund der Anordnung der Reichsstelle für Spei-

lefctte vom 15. Dezember 1917 (Reichsanzeiger Nr. 298
vom 17. Dezember) wird hiermit für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden das Folgende bestimmt:

_ Die in meiner Anordnung vom 6. März 1917 8 3
Ziffer 2 zur Deckung des Anspruches auf Butter den Fett¬
selbversorgern belassene Menge Vollmilch wird auf 0 4
üitet  täglich herabgesetzt. Es darf also auf den Kopf des
Haushaltungsangehörigen höchstens diese Menge zur Ver¬
butterung zurückbehalten werden.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in
Kraft.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1917.
Der Regierungspräsident.

2 - d!r> B. 5234 . Weilburg , den 21. Dezember 1917.
Zn die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Ich ersuche die vorstehende Anordnung des Herrn

Regierungspräsidenten unter Hinweis auf die Anordnung
vom 6. März 1917 — Kreisblatt Nr. 69 — sofort orts-
üblich bekannt zu machen und für ihre Durchführung zu
sorgen. » Der Landrat

_und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Die Prelskommission für Gemüse und Obst für den

Regierungsbezirk Wiesbaden hat folgenden Erzeugerhöchst,
preis festgesetzt:

Karotten mit Kraut (Mistbeetware) 25 Pfg. je Pfd.
Wiesbaden/Frankfurt a. M., den 19. Dezember 1917.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nichtamtlicher Teil.
Flmmiilhttki—fine öcrfüniiiptig

m MerlanN.
"Die Klageweiber und Unglücksraben", so schreibt

ein Vaterlandsfreund , „die mit hängendem Kopfe die toll-
sten Gerüchte und furchtsamsten Geschichten weiterflüstern,
können eine schwere nationale Gefahr werden, denn sie
zerstören etwas von der Kraft, mit der allein wir sden
Sieg gewinnen können". Sie erschüttern die Zuversicht
der Bevölkerung und den Glauben an den guten Ausgang
unserer Sache und verdienen dafür die schärfste Zurück-
Weisung. In der breiten Oeffentlichkeitwagen sich diese
Flau - und Miesmacher weniger hervor, aber in engern
Kreisen, an Kaffeetischen und an der Merbank lassen sie
ihre Unkenrufe um so geschäftiger ertönen. Es ist das
beschämende Wort gefallen, daß es in diesem Kriege keinen
Sieger und keinen Besiegten geben dürfte ! Es gibt Leute,
die den für einen Narren erklärt haben, der angesichts

Die Töchter der Fm« fionfiil.
60]

Roman Fritz ® an 5 er.
(Nachdruck verboten .)

o, ®ierÄ en  Wprte hatte sie nur noch geflüstert. Ihre
Augen schlossen sich zum Schlaf der Erschöpfung und
Gabriele hatte nicht nötig , ihren Platz am Bett zu ver-
lassen. Sie nickte Regine zu. die sich still zurückzog und sich
wieder in den Sessel setzte. Dankbar und froh bewegt.
Ihr Warten lief dem Hellen Tag entgegen und ihr sehnende«
Berlangen wünschte den Stunden Flügel.

Nach einer halben Stunde etwa erwachte die Konsulin
wieder und erkundigte sich sofort, ob das Telegramm ab-
aesandt sei. Als Gabriele versichert hatte , daß es schon
an Regine unterwegs sei, nickte sie befriedigt und schloß
mit einem glücklichen Lächeln die Augen. Ihre freudige
Hoffnung gab ihr in dieser Nacht den ersten ruhigen Schlaf,
der, obwohl häufig unterbrochen, doch eine Stärkung für
sie bedeutete, so daß Enckhausen am Morgen erklären konnte,
es sei eine leichte Besserung eingetreten und wieder Hoff-
nung auf Genesung vorhanden.

Gabriele berichtete ihm nachher im Flur von dem
frommen Betrüge , den sie ins Werk gesetzt, und fand seine
lobende Anerkennung , daß sie mit kluger Vorsicht ge-
handelt . »Sie sind eine vorzügliche Krankenwärterin,
gnadlge Frau , sagte er. „Mein Kompliment für Ihre

Gabriele wehrte das Lob ab. Aber sie ließ sich seine
Worte wahrend des ganzen Vormittags noch oft durch den
Smn gehen. „Eine vorzügliche Krankenwärterin !" Lag
m dieser Anerkennung nicht ein Fingerzeig für ihre Zu-
kunft ? . Versuchte sie es, sich in diesem Berufe einen
Wirkungskreis zu schaffen, der ihr mit seinen Pflichten
über die Oede ihrer Tage hinweghalf und die Vergangen¬
heit vergessen machte? Sie faßte noch keinen festen Ent-

der zahlenmäßigen Ueberlegenheit unsrer Feinde einen sieg¬
reichen Ausgang des Krieges für möglich hält!

Traurig ist es, wenn man am Hellen Tage das Licht
nicht sehen kann. Ist es denn nicht mit Händen zu greifen,
daß sich das Kriegsglück von Tag zu Tag immer mehr
auf unsre Seite neigt und uns einen Trumpf nach dem
andern in die Hände spielt ? Unsre Feinde, von schweren
innern Kämpfen bedroht, werden auch unter sich täglich
uneiniger ; ihre Staatsmänner zittern vor der Stunde des
Gerichts und klammern sich nur noch an die Vereinigten
Staaten als letzten Rettungsanker . Will man erfahren,
wie schwach dieser Rettungsanker ist, so lese man nach,
was unser Generalfeldmarschall von Hindenburg neulich
in einem Gespräch mit dem Berichterstatter eines Wiener
Blattes gesagt hat : „Die Reklame, mit der Amerika seine
Kriegsleistungen ankündigt, ist imposant und des Landes
würdig , das einen Barnum (einen großen Zirkusdirektor
und Reklamehelden) hervorgebracht hat. Nun wollen wir
erst einmal abwarten , ob die Leistungen selbst ebenso im-
posant sein werden. Eine weitere Frage ist, wo bei dem
herrschenden Tonnagemangel Amerika den Schiffsraum
hernehmen will» der erforderlich ist, um hunderttausende
von Soldaten über das Meer zu transportieren . Und selbst
wenn die Lösung dieser Frage möglich sein sollte, entsteht
sofort eine neue, noch viel schwerer zu lösende Frage:
die der fortdauernden Ernährung der amerikanischen Armee
in Europa . Die Länder der Entente , die kaum genügend
Lebensmittel für ihre eignen Heere und Völker haben,
können da nicht helfen und ein Etappenweg über den
Atlantischen Ozean zur Verproviantierung einer amerika-
nischen Armee von Amerika aus erscheint undenkbar, ganz
abgesehen davon, daß unsre U-Boote da auch noch ein
Wort mitzureden haben werden. Kurzum, das große ameri¬
kanische Hilfsheer steht noch in nebelhafter Ferne. Kommt
es aber wirklich, so wird es an der Lagei auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplätze auch nichts ändern ". Soweit
Hindenburg, unser Nationalheld . Seine Worte sind sicher
wie Gold.

Selbst die einzige Waffe, vor der wir- uns in diesem
Kriege strecken mußten, nämlich die Macht der Lüge und
Verleumdung , ist ohne unser Zutun stumpf geworden!
Unsere Feinde müssen selbst die Archive öffnen, die für ihre
schamlose Eroberungssucht und Raubgier den Beweis lie¬
fern. Italien befindet sich dank der unheilvollen Politik
seiner Staatsmänner in einer Lage, aus der es ohne
Schädigung seiner Interessen keinen Ausweg mebr gibt;
Frankreichs innere Verhältnisse sind trostlos, Rußland
scheidet als kriegführender Gegner aus . England , über-
zeugt von der Unmöglichkeit, uns auszuhungern , und hoff-
nungslos unfähig , unsere Flandernfront zu durchbrechen,
sieht durch die wuchtigen Schläge des U-Boot-Krieges all-
mählich seine Handelsflotte verschwinden und seine ganze
Wirtschaft unaufhaltsam der Zersetzung anheimfallen. Die
Verminderung des für England in Betracht kommenden
Frachtraumes ist schon so groß, daß er in durchaus ab-
sehbarer Zeit auch für die notwendigsten Bedü-rfniffe Eng-
lands nicht mehr genügen wird.

Wir haben also allen Grund , auf ein gutes Ende zu
vertrauen und keinen, am glücklichen Fortgang unserer
Sache zu verzweifeln. Tretet also den Flau - und Mies-
machern entgegen, wo ihr könnt! Ihr tut damit ein vater¬
ländisches Werk.

pet  Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 23. vezemder mittag ».

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte die
Artillerietätigkeit in einzelnen Abschnitten auf.

Gesteigertes Feuer hielt tagsüber auf dem östlichen
Maasufer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Ein feindlicher Vorstoß gegen die bulgarischen Stel-

lungen nördlich vom Doiran -See scheiterte.
In der Struma -Ebene rege Vorfeldtätigkeit,

schluß, aber sie nahm sich vor, in, einer späteren, ruhigeren
Stunde den Gedanken weiter zu erwägen . . . .

Die Konsulin wartete dem Mittag mit sehnsüchtigem
Hoffen entgegen. Immer wieder fragte sie, wann Regine
emtreffen könne, und fortwährend ruhten ihre Augen aus
der Tür . Die Krankenschwester und Gabriele hatten Mühe,
sie zu beruhigen und ihre Ungeduld zu zügeln. Kurz nach
elf verließ Gabriele das Gemach mit der Bemerkung, sie
glaube , daß eben ein Wagen vorgefahren . . . .

Minuten verstrichen noch. Dann ging die Tür , di«
vom Nebenzimmer auf den Flur führte. Und Sekunden
spater führte Gabriele Regine , mit Hut und Reisemantel
angetan , an das Bett der Mutter.

Sie sank mit einem schluchzenden Lautwor der Kranken
nieder und preßte ihr Gesicht in die Kissen.

»Meine Regine, " flüsterte die Konsulin und strich mil
ihrer fiebrigen Rechten kosend Schläfen und Wangen dei
Tochter. „Wie freue ich mich, daß ich dich wiederhabe '"
Ein glückliches Leuchten verklärte ihr Gesicht.

Regine zwang ihr Weinen und richtete sich sachte
auf. „Mutter , meine liebe Mutter !" sagte sie weich und
zärtlich. „Willst du mir verzeihen ?"

„Kind, nichts davon . . . . Es ist alles gut . . . .
Laß uns nun immer zusammen bleiben, wenn ich wieder
gesund werde. Es ist viel über mich gekommen. Aber
ich werde es verwinden , wenn ihr alle wieder mein Teid
ihr, meine Töchter."

Auch Doris war leise hinzugeschlichen. Sie standen
nun alle drei vor der Kranken, die einen glücklichen Blick
über sie schweifen ließ und dann ermattet die Augen
schloß. Die steudige Erregung und das viele Sprechen
hatten sie angestrengt.

Negine legte Hut und Mantel ab und nahm am
Bett der Mutter Platz . Verstohlen flog ihr Auge über
das Gesicht der Kranken, das ihr um Jahrzehnte gealtert
schien. Das Haar war ergraut , und unter den Augen
batten die Ereignisse der letzten Tage ihre Züge eingegraben.

Italienischer Kriegss chauplatz
Zwischen Asiago und der Brenta haben die

des Feldmarschalls Conrad den Col del Roffo und di
östlich und westlich anschließenden Höhen erstürmt.

Bisher wirrdea mehr als 6»00 Gefangene erngebracht.
Der 1. Generalquartiermeister : Lu d en d 0r ff . .-1

Im Osten.

Die Entente, die sich von dem niederschmetternden Sin,!
öruck der russischen Ereignisse nicht erholen kann, sucht nickt
nur durch die unmittelbare Tätigkeit ihrer Agenten, sonde«
auch durch falsche Meldungen die ruhige Entwickelung der
Dinge in Rußland zu stören. Sie hat damit wenig Glück.
Die Bolschewikt erweisen sich allen Stürmen gewachsen und
haben begründete Aussicht, Ihr Werk zum Ziele zu führen.

Kerenski vor Petersburg ? Zunächst heißt eS, der
der Entente verschworene Kerenski sei plötzlich wieder auf.
getaucht und solle in der Umgebutm non Petersburg an der
Spitze von mehreren tausend Soldaten erschienen sein.
Die maxkmalistische Regierung soll Truppen zu seiner Ge-
fangennahme entsandt haben. Es ist wenig wahrscheinlich
daß Kerenski einen so aussichtslosen Versuch unternommen
haben sollte, bet dem er unweigerlich sein Ende finden
müßte. Ebenso unwahrscheinlichklingt die italienische Mel.
düng, daß seit einigen Tagen in den Petersburger Straßen
wieder Schüsse sielen, wobei eS regelmäßig Tote gebe, und
daß die Soldaten und Matrosen Häuser und Wirtschaften
plünderten.

Einschlietzunj , von Kiew . Die Tatsache, baß die
Bolschewikt in der Ukraine die Oberhand besitzen, wird von
einer Londoner Meldung aus Petersburg bestätigt. Danach
dauert die Vorbereitung für den Felb -ng gegen die Ukraine
fort. Das Gouvernement Kiew lirsert Petersburg keine
Lebensmittel mehr. Die Ukrainer halten Odessa besetzt. Die
Gefechte bei Bielgorod dauern fort. Die Bolschewikt be-
kommen die Oberhand und machen Anstrengungen, Kiew
»inzuschließen.

Zur Lage in der Ukraine besagt eine Pariser Mel-
düng, die ukrainische Regierung habe der ukrainisch-rumäni¬
schen Front erklärt und deren Befehlshaber verständigt, daß
diese Front nicht mehr der Petersburger Regierung zu ge¬
horchen habe. Auch habe die Rada bereits el.r Abkommen
mit dem General Kaledin getroffen, der einen Vertreter in
Kiew ernannt habe. Auch hier handelt es sich allem An-
scheine nach um eine Tendenzmeldung; denn nach einer
holländischen Meldung hatte die ukrainische Rada das Pe-
tersburger Ultimatum bereits dahin beantwortet, daß sie
eine Beilegung des Konfliktes begrüßen würde, wenn Pe-
tersburg sich jeder Einmischung in die ukrainische Selbstver-
wallung und auf die ukrainisch-rumänische Front enthalten
wolle. Die Moxlmallsten hätten daraufhin abermals eine
Versicherung gefordert, daß die Rada Kaledin keine Unter-
stützung zuteil werden und die maximalistischen Truppen un¬
behelligt lasse.

Elve Verständigung zwischen Nord - und Süd-
rutzland ist trotz aller Agitation der Entente und mancher¬
lei Mißverständnisse «och immer möglich, ja wahrscheinlich.
Die ukrainische Regierung in Kiew ist jedenfalls ebenso auf-
^chilg zur Verständigung geneigt, wie die Petersburger
Regierung der Bolschewik!. Und den Frieden braucht ganz
Rußland ; es kann ohne ihn nicht weiter leben.

Bom italienischen Kriegsschauplätze.
Das italkenische „ Berdnu " bedroht . Die Grappa-

Stellung liegt im Schwerfeuer. Die verbündeten Angreifer
nahmen feit acht Tagen täglich ein i^ lienisches Bataillon
gefangen. Der improvisierte Gegenangriff auf den Asolone
zerschellte und die Italiener flüchlelen, worauf die öfter»
reichisch-ungarischen Truppen die Asokone-Etellung brücken-
kopfartig erweiterten. Eine Reuterm-ldung von der italie-
nischen Front stellt eine nicht auszugl -'.chende artilleristische
Überlegenheit der Mittelmächte gegenüber den Verteidiger«
fest. Die Befestig-'- gen deS Grappa -Bergmassivs, der letzten
und stärksten italienischen Höhenstell'mg vor der venetianischen
Tiefeaene, werden von der römischen Preffe als das . ita¬
lienische Verdun" bezeiSnet.

Tittoui — Ministerpräsident ? Die Interpellation
des früheren Ministers des Auswärtigen und Botschafter-
Tittoni im italienischen Senat wird viel beachtet. Man
sagt, Tittoni habe allerlei Äußerungen getan, die an eine
Gesinnungsänderung seinerseits glauben lasten. Er soll sich
mit Gioliitt verständigt haben und bereit sein, das Porte-
sruille tes Auswärtigen im Falle b?3 Sturzes Sonninos
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Alt und gebrechlich sah sie aus . Mußte nun nicht immer
ihr Platz neben der Mutter sein ? Wünschte sie es übrigens
nicht ? „Laß uns nun immer zusammenbleiben !" Ja . es
war ihr Wünschen, ihr Bitten . Durfte es da als Ent»
gegnung heißen 1 „Rein, ich kann nichtl Ich muß wieder
fort. Das Glück wartet meiner ! ?" -

Heiß und wild flutete dieser letzte Gedanke durch
Reginens Seele . Sie hatte sich seiner während der letzten
Stunden nur ungewiß erinnert , in Erwartung des end-
lichen Wiedersehens fast vergessen, daß schon vor dieser
Bitte eines anderen Bitte zu ihr gekommen war , die auch
ähnlich gelautet : „Wollen wir nun ein Leben leben.
Regine ?" Nun sprang dies ältere Bitten mit neuem
heißen Fragen in ihr Sinnen und forderte eine Antwort.
Sie wand sich in qualvoller Ungewißheit jetzt noch an einer
bindenden Entscheidung vorbei, obwohl sie sich sagte, daß
sie sich bald entscheiden müsse. Denn er wartet ja auf den
versprochenen Brief. Und wenn sie sich niedersetzte, ihn zu
schreiben, mußte sie zur Klarheit gekommen sein . . .

„Ihr seid an den Bettelstab gebracht." So hatte
Theodor Schölerkamp gesagt. „Ihr müßt arbeiten ." Sollte
die Mutter es für ihre Töchter ? Nein. Die Pflicht dazu
lag auf der anderen Seite . Gabriele und Doris ? Ja , was
konnten sie, womit wollten sie sich und die Mutter er¬
nähren ? Es blieb nur sie. Regine. Sie fühlte sich ver-
antwortlich für die Neugestaltung der vernichteten Existenz
und sagte sich, daß eigene Wege zu gehen, unbekümmert
um ihre Angehörigen , vor allem um ihre Mutter , ihr
nicht mehr möglich sei. Sie mußte dem so greifbar nahe
gewesenen Glück, dem rosenroten , verheißungsreichen, Valet
lagen und die große neue Pflicht auf sich nehmen , die ihr
das Geschick plötzlich beschert hatte.

Sie rang sich zu dieser Erkenntnis nicht während
weniger Minuten durch. Sie stand Stunden im heiße»
Kampf mit ihrer Sehnsucht, die nach dem Glück schrie. Sie
ging wie durch ein weites, düsteres Tal , in das das E«t-
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■ zu übernehmen. Man spricht aum davon, das; Tittoni
W selber ein Kabinett bilden und darin das Porieseuille des

und bi  Ministerpräsidenten übernehmen wird. Tiitoni ist kein
Kriegsschürer, sondern ein besonnener Mann.
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Über di - Möglichkeit eines Weltfriedens
äußerte sich derselbe Entente-Diplomat , es ist der italienische
Gesandte in Stockholm, der nach der Jsonzo-Katastrophe
auf die Notwendigkeit des sofortigen Friedensschlusses als
des einzigen Rettungsmittels der Entente verwiesen hatte.
Nach einem Friedensschlussmit Russland, so sagt der merk¬
würdig aufrichtige Diplomat , ist eine Handelsblockade gegen

>Deutschland ohne jede positive Bedeutung für die Krieg»
sührung der Enlenie. In handelspolitischer Hinsicht wäre
sie der reine Wahnsinn, denn dadurch würde Deutschland
oder dem Block der Mittelmächte die Möglichkeit geboten,
mit Rußland Hilfe das ganze noch freie Europa zu erobern
und sich für den Friedensschluss jeder Konkurrenz gewachsen
zu machen. Es ist offenbar, daß ein derartiges Zusammen¬
wirken für beide Teile gleich vorteilhaft sein würde.
Rußlands Finanzen würd-n gebessert werden, und die
Mittelmächte würden in hohem Grade den Einfluß,
den der Krieg auf ihre Wirtschaft gehabt hat, beseitigen
können.

Politische Nachrichten.
neue Handelskammergesetz,

das dem preußischen Landtage spätestens im Januar zu-
gehen wird, trögt vor allem dem Wunsche der Handels¬
kammer Rechnung, daß in größerem Umfange als bisher
die künftigen Industrie - und Handelskammern über alle
wichtigen in deren Arbeitsgebiet gehörenden Fragen recht¬
zeitig angehört werden, um vorhandene Wünsche und Ein¬
wendungen vor den abschließenden Entscheidungen zur Sprache
bringen zu können. Auch in dieser Hinsicht treffen die Anregun¬
gen mit den Absichten der maßgebenden Stellen der Regierung
Iusammen. Schon während der Kriegszeit sind die Handels¬ammern in wesentlich erweitertem Umfange an der Vorbe¬
reitung von Entscheidungen über wirtschaftliche Fragen be¬
teiligt worden, wenn auch in dringlichen Fragen nicht
immer die Mitwirkung der amtlichen Jnteressen-Vertretungen
erfolgen konnte.

Ein Gegner des Biers . Eine Anfrage des Abg.
Mumm im Reichstag lautet : Immer noch wird in den
großen Wirtschaften Bier an jedermann verschänkt. Wie
vereinbart mit dieser Tatsache die Reichsregierung die neue
Überweisung von 100 VOO To. Gerste an die Bierbrauereien,
die angeblich „fast ausschließlich" für das Heer bestimmt
sein sollen? Ist der Reichsregieruna bekannt, daß durch
diese 100 000 To. 2 Millionen Kin'-' r allwöchentlich etwa
1 Pfund Graupen würden erhalten können, und ist der
Reichsregierung die Erschwerung der Kinderernährung da¬
durch, zudem auch 55* Keksherstellung völlig eingestellt
wurde, bekannt? W'eviel Bier wurde bisher während des
Krieges aus dem Ausland und den besetzten Gebieten
eingesührt? Hält die Regierung an dem Beschluß alkohol¬
freier Demobilisation fest?"

Auf einen Schelme »- anderthalbe . Auf die ver¬
leumderische Arbeit des R ' diotelegraphen Elemenceau», der
in russischer Sprache Berichte nach Petersburg sendet, in
denen die Lenin, Trotzki ufw. Agenten Deutschlands genannt
und in häßlichster Weise beschimpft « erden, bleibt die
Bolschewiki-Regierung die Antwort nicht schuldig. Sie
weist die ekelhaften Berichte entrüstet zurück, für die die
russischen Soldaten und Arbeiter nur tiefe Verachtung hätten,
und spricht von frechen Auftufen und der Diktatur einer
Bande von Verrätern , Verbrechern und Betrügern , die
Rußland von sich abschüttele. Clemenceau könne im
russischen Volke nur noch das Gefühl der tiefsten VerachtungStden Klüngel der konfus gewordenen Panamisten bean-ruchen.

Folral-Dachrichtw.
Weilburg,  den 27. Dezember 1917.

— Weihnachten, das Fest der Liebe und des Friedens,
liegt hinter uns . Die strenge Kälte, die am Tage vorher
aeherrscht, hatte nachgelassen und die Natur Chatte seit
längeren Jahren wieder ein weißes Weihnachtsfest beschert.
Doppelt freudig erscholl diesmal die frohe Weihnachtsbot»
schüft: „Friede auf Erden " und besonders feierlich erklang
das Weihnachtsgeläute, war es doch gemischt mit einem leisen

sagen sie führte. Ih ^ junges , heißes Herz, ihr pulsendes.
lebenswarmes Blut forderten mit stürmischem Aufbegehren.
Du hast ein Recht auf Glück, du hast ein Recht auf Liebe!
Laß sorgen und arbeiten , wer das immer will ! Aber bl-
lade nicht die graue , dürre Pflicht auf deine jungen Schuliern.
Rein , nein ! Du brauchst es nicht, du darfst es übrigens
auch nicht. Willst du denn auch einem anderen das Glück
nehmen?

Es war schon weit nach Mitternacht , als sie sich trotz
alledem für die graue dürre P -'icht entschied. Und in der
Stille und Einsamkeit der Nacht schrieb sie au Heinrich
Claasen und schilderte ihm die veränderten Verhältnisse»
die sie daheim gefunden, und die sich daraus ergebende
Notwendigkeit ihres Entschlusses. Sie schrieb ihm von aller
ihrer Not während des langen Kampfes, von ihrem ver¬
zweifelten Sträuben und schloßt

„Es geht nicht anders , mein lieber Freund . Ich habe
dieses Entscheiden noch vor Tagen für eine Unmöglichkeit
gehalten. Aber ich rechnete nicht mit dem Schicksal, das
mich nun unerwartet vor eine Aufgabe stellte, deren Er
füllung meine Kindespflicht von mir verlangt.

Fügen Sie sich mit mir in die Unabänderlichkeit meine?
Entschlusses und vergessen Sie

Ihre
tief unglückliche

Regine Garding ."
* i

Vier Tage gingen dahin . Sie hatten für die Konsulin
eine ständige Besserung gebracht, so daß Enckhansen ver¬
sichern konnte, man sei Gott sei Dank über den Berg Wenn
kein Rückfall eintrete, der bei der sorgsamen Pflege und
der kräftigen Natur der Kranken kaum zu erwarten sei,
würde die Genesung schnelle Fortschritte machen.

Die Töchter der Konsulin waren unendlich dankbar.
Sie blickten mit neuen Hoffnungen in die Zukunft und be-

Unterklang vom Frieden, der uns nach öen eben begonnenen
Friedensverhandlungen im Osten aller Voraussicht nach
von dort her zuerst kommen wird. Und nach ihm wird
auch der Frieden im Westen kommen. Der Weihnachts¬
spruch unsere? Gcneraffeldmarfchalls Hindenburg : »Der
Segen Gottes ruhte 1917 auf unseren Waffen, er wird
1918 unsere gerechte Sache zu einem guten Ende führen"
trug dazu bei. die Festrsstimmung zu erhöhen. Unter diesen
günstigen Ausblicken wurde das Weihnachtsfrst 1917 in
echt deutscher Weise in Haus und Familie , im Felde und
in der Etappe begangen. Der zweite Weihnachtslag bildete
für die Mitglieder der katholischen Kirchengemeinden der
Diözese Limburg einen kirchlichen Bettag. 'In den
Kirchen und den Kapellen wurde von den Kanzeln herab
ein baldiger, ehrenvoller und dauernder Friede erfleht.

s> Am Geburtstage Weiland Ihrer Königlichen Ho¬
heit der Großherzogin Adelheid von Luxemburg,
Herzogin zu Nassau  wurden am Sarge in der
Gruft der Schloßkirche Kränze niedergelegt im Auftrag
der Großherzoglich Luxemburgischen und Badischen Herr¬
schaften, von der Großherzogl. Schloßverwalrung , von der
Stadt Weilburg , Privaten usw.

— Am 22. Dezember 1917 ist eine „Bekanntmachung
Nr . W. IV . 300/12 . 17. K. R . A.» betreffend Beschlag-
nähme und Meldepflicht aller Arten von neuen und ge¬
brauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln einschließlich
Liektauen, Zelten , auch Zirkus - und Schaubudenzelten,
Zeltüberdachungen, Markisen, Planen , auch Wagendecken,
Theaterkulissen, Panoramaleinen " erlassen worden. Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist im amtlichen Teil der
heutigen Nummer veröffentlicht.

*„ Die Polizeistunde am Silvester. Wie mitgeteilt wird,
sind die Polizeibehörden ermächtigt, in der bevorstehenden
Silvesternacht die Polizeistunde bis spätestens ein Uhr zu
verlängern , soweit hierzu ein Bedürfnis anzuerkennen ist.

X Vorübergehend ausfallende Züge. Wir machen hier¬
mit auf die Bekanntmachung der Kgl. Eisenbahn-Direktion
im Anzeigenteil der heutigen Nummer aufmerksani, wonach
die Urlauber - Schnellzüge 123 und 124 und die D-Züge
125 und 126 vorübergehend aus fallen.

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle,
Koks und Briketts über 10 Tonne« monatlich. Auf Grund der
Verordnung des Bundesrats über Regelung des Verkehrs
mit Kohle haben die Verbraucher von über 10 Tonnen
monatlich ihre Meldungen über Kohlenverbrauch und -bedarf
in der Zeit vom l . bis spätestens 5. Januar erneut zu
erstatten.

Jermischle Zkachrrchteu
= Hirschhauseu, 27. Dez. Dem Kanonier Wilhelm

Daniel  von hier, bei einem Fußartillerie . Regiment wurde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

X Erusthaufeu, 27. Dez. Der Fahrer Kanonier Fiedrich
Löhr  im Feldart .-Regt . 27 erhielt das Eiserne Kreuz
2r Klasse.

Renuerod, 25. Dez. Bei der dahier stattgefundenen
Bürgermeistrrwohl wurde der seitherige kommissarische Bür-
germeister Herr Karl Krempel einstimmig auf die Dauer
von acht Jahren gewählt.

Wetzlar, 25. Tez. In nichtöffentlicherSitzung wurde
Herr Regierungsbaumeistrr a. D. Dr . Formar , Vorstand
des Stadterweitrrungsamtes der Stadt Königsberg, zum
besoldeten Beigeordneten der Stadt Wetzlar gewählt.

Diez, 25. Dez. Die Stadtverordneten stimmten dem
MagistratSvorschlag, auf dem „Ruinchen" «inen Krieger-
Ehrcnfriedhof zu errichten, zu und bewilligten die zunächst
erforderlichen Kosten von 2000 Mark für dir Herstellung
des Portals in Bruchstein-Maurrwerk mit eisernem Ein-
gangStor und anschließenden Holzgeländer.

Marburg, 21. Dez. Wie aus dem soeben erschiene¬
nen Verzeichnis der Studenten zu ersehen ist, beträgt die
Gesamtzahl der Immatrikulierten im diesmaligem Winter-
Halbjahr 2294, darunter 348 Frauen.
W Berlin, 24. Dez. (WTB . Amtlich.) Im englischen
Kanal und an der Ostküste Englands wurden durch unsere
Unterseeboote letzthin 23000 Bruttoregistertonnen versenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich zwei große
Frachtdampfer, die im Aermelkanal trotz feindlicher Ge-

gannen , sich mit der Neugestaltung ihres Lebens zu ve-
jchäftigen. Gabriele hatte sich fest entschlossen, Kranken¬
pflegerin zu werden, und den Medizinalrat bereits gebeten,
sich für sie zu verwenden. Doris wollte sich für de» kauf¬
männischen Beruf ausbilden und eine Handelsschule be¬
suchen. Sie hoffte, dann bald eine Stellung als Korrespon¬
dentin zu finden. Beide hatten für ihre Entschließungen
freie Hand gehabt, da Regine von vornherein erklärt hatte,
sie würde sich wieder um eine Anstellung als Lehrerin be¬
mühen und die Mutter zu sich nehme».

Sie hatte am Nachmittag einen kurzen Gang durch
deu Garten unternommen , um nach längerem Aufenthalt
im Krankenzimmer frische Luft zu schöpfen, und kam eben
von dort zurück. Im Flur begegnete sie Doris , die ihr
sagte, daß sie im Krankenzimmer einen eben für sie ein¬
getroffenen Brief auf den Tisch gelegt habe.

Einem gewissen Ahnen llraum gebend, eilte sie hastig
nach oben . Wirklich! Von ihm ! Weshalb schrieb er noch
einmal ? Wollte er versuchen, sie in ihrem Ent chließen
wankend zu machen? Ach, das würde ihm nicht gelingen!
Aber weshalb Vermutungen ? Weshalb überjlüsqge neue
Vorsätze, che sie den Inhalt kannte?

Sie öffnete hastig und trat an das Fenster , Ehe sie
mit dem Lesen begann , erhob sich Gabriele , die Regine
während ihres Ergehens im Garten in der Wartung der
Kranken vertreten hatte , und sagte, sie wolle noch einen
Gang in die Stadt unternehmen.

Regine nickte, lächelte der Mutter zu und fragte, ob
sie etwas wüniche Und als diese dankend verneint hatte,
hob Regine ein hastendes Lesen des Briefes an.

(Fortsetzung folgt.)

genrvirkung vernichtet wurden, sowie ein bewaffneter eng-
lischer Dampfer vom Aussehen und der Größe de? 1«Hland-
DampferS „Notwcgian ".

— Prä « ien für sparfome Dienstboten. Sparpräwien
im Betrage von 8l40 Mk. hat d-r Kreisausschuß des Krei¬
ses Teltow soeben den Dienstboten b°willigt , die nachweis¬
lich während der letzten fünf Jahre bei ein und derselben
Herrschaft gedient und während desselben Zeitraums b«i
der Teltower Kreissparkaffe gespart haben. Von den 40«
Dienstboten haben 18 einen Betrag von je 30 Mk,, 374
von je 15 Mk., 163 von je 10 Mk. und 8 Sparer von
je 5 Mk. erhalten. Sparprämien von 25 Mk. sind dies¬
mal nicht verteilt worden.

Berlin, 24. Dez. (W. T . B.) Im Monat November
find an Handelsschiffsraum insgesamt 607 000 Bruttore¬
gistertonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mittel-
möchte versenkt worden. Seit Beginn des uneingeschränkten
U-Bootkriegcs sind damit 8 256 000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes oer-
nichtet worden.

Drei englische Zerstörer torpediert.
Hoek van Holland, 23. Dez. (W. T . B. Nichtamtlich.)

Meldung der Niederländischen Telegraphen -Agentur . Brei
englische Torpedobootszerstörer sind in der Nähe des Maas-
leuchtschiffes torpediert worden.

Letzte BachrjKMi
DeS Kaisers Dank.

Berlin, 24. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Die gewaltigen
Angriffe unserer Feinde an der Westfront sind gescheitert!
Unterstützt durch die gesamten Industrien Englands , Frank¬
reichs und Amerikas, trotz monatelanger Vorbereitungen
umfaffendster Art, trotz allergrößten Munitionsaufwandes
waren alle Bemühungen unserer Gegner umsonst. Das
zähe Durchhaiten und die unerschütterliche Tapferkeit un¬
serer todesmutigen Truppen an der Front konnte dies
aber neben der Unterstützung durch die Marine nur leisten
durch die rastlose Arbeit und reiche Unterstützung der
Heimat mit Waffen, Munition und allem sonstigen Kriegs-
gerät. Dafür sage Ich dem Kriegsministerium und seinen
NachgeordnetenBehörden Meinen und des Heeres Dank.
Zielbewußte Leitung, strengste Pflichterfüllung jedes ein-
zelnen, enges Zusammenarbeiten mit den anderen Behörden,
insbesondere den Kriegsministerien der Bundesstaaten und
mit einer schaffensfreudigen, erfinderischen Industrie —
auf dieser Grundlage haben sich die Erfolge aufgebaut.
Glänzendes ist auch in der rechtzeitigen Bereitstellung
eines kriegsmäßig vorgebildeten Ersatzes, der Fürsorge
für unsere Verwundeten und in der Verteilung und Ver¬
wendung der heimischen Arbeitskräfte geleistet. So vertraue
Ich darauf, daß Mein Kriegsministerium auch weiter in
vorbildlicher Pflichttreue zum Nutzen von H er und Vater¬
land arbeiten und so für sein Teil zum Endsieg beitragen
wird.

Großes Hauptquartier , 24. Dezember 1917.
Wilhelm.

An den Kriegsminister.
Berlin, 24. Dez. (WTB . Nichtamtl .) Der „Staats-

anzeiger" gibt die Verleihung des Roten Adler«rdens 1c
Klasse mit Eichenlaub au den Staatssekretär des Reichs-
kolonialamts Sols und den Präsidenten des Reichsbank¬
direktoriums Havenstein bekannt.

Die Gntscheivung im Weste« .
lieber einen Frieden mit England bemerkt die

„Voss. Ztg .", daß dieser erst ig Frage komme, wenn Eng-
land eine entscheidendemilitärische Niederlage erlitten habe.
Diese Entscheidung könne nur an der Westfront fallen und
sei in kurzer Frist zu erwarten.

'Die KriedenSverhaudlunge«
Brest-Litvwsk, 24. Dez. (WTB .) Der heutige Tug

wurde von den Delegationen der vier Verbündeten dazu
benutzt, um die auf die russischen Vorschläge zu erteilende
Antwort zu beraten. Hierbei wurden die Grundlinien
einheitlich festgestellt.

Warschau als BerhaudluugSort.
Von den verschiedenen Gerüchten, die anläßlich der

Anwesenheit des palnischen Ministerpräsidenten in Berlin
aufgetaucht sind, erwähnt das „Bert . Tgbl ." eines, weL
es in bestimmter Form auftritt und eine größere Wahr-
scheinlichkeit für sich hat . Es besagt, daß die jetzige«
Friedensoerhandlungen mit Rußland in Warschau zu Ende
geführt werden dürften. Es hat sich nämlich herausgestellt,
daß die ganzen Räumlichkeiten und die Unterkunftsverhält,
nisse in Brest-Litowsk für die große Menge von Personen
bei den Friedensverhandlungen nicht ausreichen. Wie das
„B. T ." erfährt, soll dies bei dem Besuch der Minister
angeregt und besprochen worden sein.
Grotzes Hauptquartier, 26 . Dezember mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artillerielätigkeit blieb auf Störungsfeuer be-
schränkt, das südöstlich von Ppern . bei Moeuvres und Mar-
coing vorübergehend an Stärke zunahm. Erkundungsvor¬
stöße französischer Abteilungen südlich von Juvincourt schei-
irrten in unserem Feuer und im Nahkamps. Das seit eini¬
gen Tagen auf dem Ostufer der Maas gesteigerte Feuer
ließ gestern nach. - ,

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz.
Nach starker Artilleriewirkung Führte der Feind hef¬

tige Gegenangriffe gegen den Col bei Rosso und die west-
lich und östlich benachbarten Höhen. Sie scheiterten unter
schweren Verlusten.

Der erste Generalquartiermeister : Lützendorfs.
Der deutsche Aebudberichj.

Berlin, 26. Dezbr. abends . (W. T . B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.



Amtlicher Teil.
Weilburg , den 27 . Dezember 1917.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
»erde » dringend ers»cht, die kvsgegedenen 'Hafer -, Gerste -,
He« - und Strohlieferungen bei Meldung militärischer
I » angS« aj «ahmen sofort auSzuführeu.!

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

Fleischverteilung.
Die Fleischverteilung für diese ^Woche findet am

Samstag Vormittag statt . Die Herren Bürgermeister wer¬
den gebeten , dieses den Abholern mitzuteilen.

Weilburg , den 27 . Dezember 1917.
Kreisfleischverteilungsstelle.

I Tode8 -Arizeig6.

Teile hiermit Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht mit , dass
gestern morgen 5 Uhr , meine liebe Frau,
die treusorgende Mutter ihrer Kinder

Luise Michel,
geb . Koob,

im Alter von , 44  Jahren , plötzlich in einem
Anfall verschieden ist.

Ahausen , den 27 . Dezember 1917 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Heinrich Michel und Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag den 28. Dezember,
nachmittags 2 Uhr , statt. I

«erluAli - r.
fOberlqhrt -KxeiS) .

Johannes Stippler , Niedertiefenbach , bisher vermißt,
laut prio . Mittig , in Gefangenschaft.

Oeffentlichev Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg . (LaudwirtschastSschule.)

Wetteraussichten für Freitag , den 28 . Dezember:
Vorläufig keine wesentliche Aenderung.

Der Waffenstillstand
mit Rußland hat begonnen und im unmittelbaren An¬
schluß daran finden Friedensverhandlungen statt , so daß
die Ostfront als erledigt angesehen werden kann . Aber
die Westmächte wollen den Frieden noch nicht und hoffen
mit Amerikas Hilfe immer noch auf ' den Endsieg . Auf
der Westfront , wo der Krieg seinen Anfang nahm , wird
er auch sein Ende finden . Hier wird sich das große Schluß.
Drama des Weltkrieges abspielen . Die nächste Zeit wird
gewaltige Kämpfe bringen und unsere tapferen Truppen
werden noch manchen harten Strauß zu bestehen haben,
da die Westmächte ihre Anstrengungen verdoppeln werden.
Um schnell über diese Vorgänge unterrichtet zu sein, darf
in keinem Haus die Zeitung fehlen . Der »Weltbürger
Anzeiger " bringt das Wesentlichste und Wichtigste in
Wort und Bild . Der Bezugspreis ist trotz der kleinen
Erhöhung von 10  Pfg . so gering , daß er in Anbetrach
der anderen Lebenskosten gar nicht ins Gewicht fällt.

Bestellungen für das 1. Vierteljahr 1918 beliebe man
umgehend zu machen , damit in der Zusendung des „An-
zeigers " keine Unterbrechung eintritt.

_ Verlag  de « . Weltbürger Anzeiger ."

Norschuß-Derkill in Meillmg.
Hiermit machen wir nochmals bekannt , daß wir bis

auf weiteres unsere Kassenstunden wie folgt festgesetzt
haben:

Vormittags von 8 bis l Uhr . sowie Mittwochs
und freitags auch nachmittags von 2—5 Uhr.

Montag , DienStag und Donnerstag nachmittags bleibt di.
Kasse geschloffen. An Sonn , und Feiertagen haben wir
keine Geschäftsstunden.

Der Vorstand.

tta Sasstfftössi
CdSdifavoj» y

VaMobbiädem
» ~ wiriave ^ <

Die erfolglosen italienischen Anstürme östlich der Brenta.

In dem wilden Gebirgsgelände Oberitaliens , das als schützende Wehr vor dem Nordrand der venetianischen
Ebene sich befindet , spielen sich gegenwärtig erbitterte Kämpfe ab . Liegt doch der italienischen Heeresleitung aus be.
greiflichen Gründen sehr viel daran , den verbündeten Truppen den Eintritt in die fruchtbare Tiefebene zu verwehren.
Mit den besten und stärksten Befestigungen haben die Italiener diese fast unüberwindlich scheinenden Hochgebirge ver¬
sehen ; trotzdem haben die Armeen Conrad diese natürliche Mauer von Schnee und Eis , unter kolossalen Schwierig¬
keiten durchbrochen und nähern sich immer mehr ihrem strategischen Ziele . Die Brenta teilt unser Kampfgebiet , wie
unsere Karte lehrt , in zwei Teile , westlich des Flusses befindet sich die Hochfläche der Sieben Gemeinden und dev
von den verbündeten Truppen besetzten Meletta -Gruppe . Zwischen Brenta und Piave liegt die Gruppe des Mt . Grappa.
Nachdem in einem unwiderstehlichen Ansturm der Mt . Asolone genommen wurde , werden zurzeit die ivestlichen An¬
schlußhöhen des Mt . Grappa von unseren Artillerien stark beschossen. Stück für Stück dieser starken Befestigungen
fallen in die Hände der verbündeten Truppen . Die größten Erhebungen hat der Angriff unserer Verbündeten noch
nicht erreicht , der Monte Grappa mit knapp 1800 Meter ist gewissermaßen das Kernwerk , das sich zu beiden Seiten
nach den Flüssen abflacht . Der Col Moschin , südwestlich des gewonnenen Monte Aselone , hat etwa 12— 1300 Meter,
der Monte Tampa westlich der Piave knapp 900 Meter . Der italienische Oberbefehlshaber General Diaz wird nach
unseren jüngsten Erfolgen , wenn er den Zangenwirkungen aus Ost und Nord entgehen will und umfühlHare Verluste
nicht zu erleiden , weiter südlich sich zurückzuziehen, in nächster Zeit gezwungen sein.

Bekanntmachungen Der Stam
Weilburg.

Fleischkarten -Ausgabe.
Donnerstag nachmittag von 4—6 Uhr findet

der

Umtausch der Fleischkarten
im Rathaussaale statt.

Wir ersuchen den Termin genau einzuhalten , da ein
späterer Umtausch nicht stattfindet.

Weitbnrg den 24. Dezember 1917.
Die Fleischverteilungsstelle.

Das Viehbestands -Verzeichnis
zum Zwecke der Viehseuchen -Abgabe liegt von heute ab bis
zum 4. Januar 1918 auf dem Polizeizimmer zu jedermanns
Einsicht offen.

Weilburg , den 22 . Dezember 1917.
Der Magistrat.

Eine Anzahl Knaben,
die den Mechaniker - , Elektrotechniker - , Schlosser - , Dreher-
und Werkzeugmacher -Beruf erlernen wollen , suchen für
Ostern

Lehrstellen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen

Kreisarbeitsnachweis , Limburg
„Walderdorffer " , Hof Fahrgaffe Rr . 5.

Haus - und Alleinmädchen , Mädchen
für Landwirtschaft

erhalten sofort kostenlos gnte Stellung durch den

Kreisarbeitsnachweis . Limburg
„Walderdorser -Hof".

10-12 tüchtige Bergleute
nach Thüringen gesucht.

Anmeldung bei Betriebsführer Christ . Fenerbach,
Hasselbach.

Ireischhclken
verzinnte

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.

Amtlicher Tllsihk«fchrplall
empfiehlt

A . Cramer.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte helft beiden durch Abgabe von
Butter!

Bekanntmachung.
Vom 25 . 12. ab fallen die Urlauberschnellzüge 123

Trier ab 6.40 vorm ., Loblenz an 9.02 , Marburg ab 1.05
Nm , Berlin Friedr . Str . an 11.39 nachts und A 124
Berlin Friedr . Str . ab 7.02 vorm . Marburg ab 5.36
nachm ., Coblenz an 8.57 , Trier an 11 .43 nachts , sowie
die D -Züge 125 Metz ab 4.28 Nm ., Coblenz an 8.53,
Marburg ab 12 .19 vorm ., Berlin Friedr . Str . an 9.50
vorm , und D 126 Berlin Friedr . Str . ab 7.08 Nm ., Mar¬
burg ab 4.43 vorm ., Coblenz an 7.55 , Metz an 12 .54 Nm.
vorübergehend aus . A 123/24 und D 125/125 treffen
letztmalig am 25 . 12. in Marburg und Coblenz ein.

Frankfurt (Main ), den 24 . Dezember 1917.
König !. Eisenbahndirektion.

ff ^ on hochherziger Seite ist dem Ersatzbataillon Füsilier-
'ö Regiments v. Gersdorff lKurh .) 80 zum Weihnachts¬
fest ein größerer Betrag für hilfsbedürftige Hinterbliebene
der Gefallenen des Füsilier -Regts . 80 und der Truppen¬
teile , für welche das Ersatzbataillon Ersatztruppenteil ist,
überwiesen worden.

Reflektanten wollen ihre Gesuche, durch die Ortsbe-
Hörden ibrem Inhalt nach bestätigt und unterstempelt , mög¬
lichst bald , spätestens aber bis zum IN . Januar an
das Ersatzbataillon gelangen lassen.

Wiesbaden , den 22. Dezember 1917.
Walter,

Oberst und Kommandeur des 1. Ersatzbataillons Füsilier-
Regiments 0. Gersdorff (Kurh .) Nr . 80 . .

Neujahr 1918.

(Mwnnscli-Karteii
in reicher Ans wähl

empfiehlt

r A. Cramer.

£3 ** Glückwnnschh arten mit Namenaufdruck werden
schnellstens ausgeführt.

Kniender für Heer md Heimat
pro 1918

— Preis 50 Pfg . —
vorrätig bei A Cramer.

SimiicmäLlhkn|3“' H-ustch»»»-,«»
von 8 —2 Uhr gesucht.

Näheres i. d. Exped.

2 Zimmerwohnung
nebst Zubehör zum 1. Januar
gesucht. Metzgerei Schwarz.

Zu erfragen i . d. Expcd . -

Därme
aller Art.

Kl. Wohnhaus
mit Stallung und Garten

gegen bar zu kaufen gesucht.
Angebote u . F . V . 325

an die Geschäftsst . d. Bl.

Dauerdrand-
Dfen,

gut erhalten , zu verkaufen.
Kirchengemeinde Gräoeneck.
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